


















Cleo Ihre Szenario-Einordnung

AUSGANGSLAGE - MEINE SANIERUNGSANALYSE

Ihr Einfamilienhaus von 1974 mit 148 m² Wohnfläche liegt im Beispielmodell in

Klasse G. Rund 250 kWh/(m²·a) Endenergiebedarf und 6.151 € Energiekosten im

Jahr zeigen: Es lohnt sich, die Ursachen des hohen Bedarfs zu prüfen. Ich würde dabei

nicht sofort mit einer neuen Heizung beginnen, sondern Gebäudehülle und

Wärmeversorgung gemeinsam betrachten. Die Werte sind eine Modellrechnung; Ihre

Abrechnungen können wegen Nutzung und Raumtemperaturen davon abweichen.

Die Außenwand trägt rechnerisch 38 % der Wärmeverluste. Deshalb steht sie für

mich im Mittelpunkt. Die 2006 erneuerten Fenster würde ich dagegen zunächst auf

Zustand und Dichtheit prüfen lassen, statt einen erneuten Austausch allein nach Alter

einzuplanen. Auch Dach und Anschlüsse verdienen Aufmerksamkeit. Der Keller ist als

beheizt angegeben: Eine Kellerdeckendämmung darf deshalb nicht pauschal wie bei

einem unbeheizten Keller angesetzt werden.

Vor der Planung würde ich die Flächenangaben klären: 148 m² Wohnfläche passen

nicht ohne Erklärung zu zwei Geschossen mit jeweils 66 m² Grundfläche. Ein

Dachgeschoss, Anbau oder unterschiedliche Flächenbegriffe können dahinterstehen.

Die rund 200 m² Gebäudenutzfläche im Rechenlauf sind außerdem nicht identisch mit

der Wohnfläche. Diese Unterscheidung beeinflusst die Einordnung der Kennwerte.

Für die Hülle verwendet der Report typologische U-Werte, keine gemessenen

Bauteilwerte. Ich würde deshalb Grundrisse, Sanierungsnachweise und vorhandene

Verbrauchsdaten ergänzen. Daraus kann sich eine andere Priorität ergeben. Die

derzeitige Heizlast von rund 98 W/m² ist eine Orientierung; für die konkrete

Heizungsauslegung braucht es eine auf das Gebäude abgestimmte Prüfung.

IHRE WEGE IM VERGLEICH

Fassade und Wärmepumpe - mein bevorzugter Prüfweg: Das BAFA-

Einzelmaßnahmenpaket ist mit 95.536–129.254 € Investition, 22.615–25.341 €

Zuschüssen und 72.921–103.913 € Eigenanteil dargestellt. Hinzu kommt separat der

modellierte Zinsvorteil von 9.496 €. Die jährliche Energiekostenersparnis liegt bei

3.385 €. Die Zielklasse A und rund 23 Jahre rechnerische Amortisation gelten für die

Annahmen dieses Musterfalls.

Dach, Fassade und Wärmepumpe - der umfangreichere Stufenplan: Hier stehen

108.214–146.407 € Investition und 3.762 € jährliche Ersparnis gegenüber. Das sind 377

€ mehr Ersparnis pro Jahr als beim ersten Paket. Ist das Dach ohnehin fällig, kann

dieser Weg sinnvoll sein. Ohne solchen Anlass würde ich den zusätzlichen Aufwand

nicht allein mit der besseren Zielkennzahl begründen.

Effizienzhausvarianten: Die EH-55-Zielkonstruktion liegt bei 120.501–163.031 €

Investition und 4.393 € jährlicher Ersparnis; EH 70 bei 108.567–146.885 € und 4.202 €.

Diese umfassenderen Wege würde ich vertiefen, wenn eine größere Modernisierung

geplant ist. Ob der jeweilige Standard tatsächlich erreicht wird, muss eine fachliche

Planung bestätigen.

Einzelmaßnahmen bleiben eine Alternative: Heizungstausch allein oder eine

schrittweise Verbesserung der Hülle können zu Budget und Zeitplan passen. Muss die

Heizung dringend ersetzt werden, verändert das die Reihenfolge. Entscheidend ist,

spätere Hüllenmaßnahmen mitzudenken und die Anlage nicht allein nach dem

heutigen Modellzustand auszuwählen.

MEINE MODERNISIERUNGSEMPFEHLUNG

Ich würde zuerst Fassade und Wärmepumpe als abgestimmtes Paket prüfen

lassen. Die Fassadendämmung senkt die modellierte Heizlast auf rund 68 W/m².

Darauf sollte die Heizung abgestimmt werden. Die rund 60 W/m² im umfangreicheren

Stufenplan gehören zu einer anderen Maßnahmenkombination und dürfen nicht als

Auslegungswert dieses Pakets übernommen werden.

Vor einer Entscheidung würde ich Heizflächen, notwendige Vorlauftemperaturen und

Warmwasserbedarf prüfen lassen. Die Zielklasse A ist kein Beleg dafür, dass die

Dämmung allein 80 % Heizwärme spart: Der geringere Endenergiebedarf ergibt sich

aus Gebäudehülle und Anlageneffizienz zusammen. Die konkreten

Betriebsbedingungen bestimmen, wie gut die Wärmepumpe später arbeitet.

Mein nächster Schritt wäre eine gemeinsame Prüfung der Unterlagen mit einer

Energieberatung. Danach lassen sich vergleichbare Angebote einholen und

Förderung, Antragsablauf sowie Eigenanteil für das tatsächliche Vorhaben klären. Die

Förderwerte des Musterberichts sind keine individuelle Zusage; mögliche

Landesprogramme müssen zur konkreten Situation passen.

Meine Rückfrage an Sie: Wollen Sie vor allem laufende Kosten senken, ohnehin

fällige Arbeiten verbinden oder die Sanierung über mehrere Jahre verteilen? Mit

diesem Ziel kann ich die Varianten gezielter gegenüberstellen. Meine Empfehlung soll

Ihre Entscheidung vorbereiten; neue Belege, Angebote oder ein dringender Defekt

können sie verändern.

DATENBASIS Erst einordnen, dann genauer planen. Die Analyse erklärt die vorhandenen Beispielwerte. Ein Energieausweis allein belegt nicht automatisch sämtliche U-

Werte; Bauteilnachweise und eine Aufnahme vor Ort können die Daten ergänzen.

Fiktiver Musterfall, Zahlenstand 04.10.2026
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